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MITTEILUNGEN 

des Landesverbandes fiir Amphibien- und Reptilienschutz in Bayern e . V. 

Herausgegeben vom Landesverband f ür Amphibien- und Reptilienschut z i n Bayern 

e . V., c/o Zoologische Staatssarrvnlung München , Münchhausenslr . 21, 8000 

München 60 

Schriftl eiter : Dipl.biol . Doris Heimbucher, Ostendstr. 183, 8500 Nürnberg, 

Vorstand des Verbandes: Dipl .biol. Axel Beutler , München (1. Vorsitzender ) ­

Priv . -Doz . Dr . GÜnter Scholl , Schweinfurt (2. Vorsitzender ) - Elisabeth 

Beutler , München (SchriftfÜhrer ) - Klaus Kuhn , Augsburg (Kassenwart ) -

Dipl . biol . Doris lleimbucher, Nürnb . (Schriftleiter ) - Armin Gläsel , Schwa­

bach (Verbandsarbeit ) - Dipl . biol . Gerd Heusinger , Bayreuth (Öffentlich­

keitsarbeit ) - Josef Schmidtler , München (Rechtsfragen ) - Sonja Steiger , 

München (1 . Jugendvertreter ) - Dipl .biol. Heinrich Distler , Erlangen 

(2. Jugendvertreter ) 

Manuskripte für die Mitteilungen sind an die Adresse des Landesverbandes 

oder direkt an die Schriftleitung zu richten. Diese entscheidet im Einver­

nehmen mit dem Vorstand über die Annahme . Die Schriftleitung behält sich 

redaktionelle Änderungen vor. 

Die Mitteilungen erscheinen vierteljährlich . 

ZIELE UND AUFGABEN 

des Landesverbandes für Amphibien- und Reptilienschutz in Bayern e . V. 

Der Landesverband macht es sich zur Aufgabe , den Amphibien- und Reptilien­

schutz Öffentlich zu vertreten , fÜr eine sachgerechte Einstellung zu den 

Amphibien und Reptilien Sorge zu tragen , Projekte im herpetalogischen Bereich 

zu unterstützen , insbesondere solche des Natur- und Umweltschutzes , bei Pla­

nungen mitzuwirken , Schädigungen der Amphibien- und Reptilienbestände mit 

allen gesetzlichen Mitteln zu bekämpfen , für einen konsequenten Vollzug der 

Naturschutzgesetze einzutreten , für den Schutz der Amphibien- und Reptilien­

biotope Sorge zu tragen , die Grundlagen der Amphibien-und Reptilienökologie 

zu erforschen , zu Stiftungen und sonstigen Zuwendungen fÜr den Natur- und 

Umweltschutz unter besonderer Berücksichtigung der Reptilien und Amphibien 

aufzurufen , bei der Erfassung der heimischen Amphibien und Reptilienbestände 

mitzuwirken und allgenein für Natur- und Umweltschutz einzutreten. 
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Amphibienschutz in Bayern -Grundlagen, Ergebnisse und Erfahrungen 

Arbeitskreistreffen desBa~rischen Arten- und Biotopenschutzprogrammes 

jm Rahmen der Tagung des Landesverbandes für Amphibien- und Reptilien­

schutz in Bayer n e.V . in der ökologischen Bildungsstätte Oberfranken 

im Wasserschloß Mitwitz. 

Als Gäste der ökologischen Bildungsstätte Oberfranken im lvasserschloß Mit­

witz hatten Amphibienspezialisten aus ganz Bayern am 15. und 16. Juni 1985 

die Gelegenheit, Erfahrungen auszutauschen und aktuelle Probleme des 

Amphibienschutzes zu diskutieren . Über SO Teilnehmer waren der Einladung 

des Landesverbandes Amphibien- und Reptilienschutz und der Arbeitsgruppe 

Arten- und Biotopenschutzprogramm im Bayerischen StMLU zum Arbeitskreis­

treffen "Amphibienschutz" nach Mitwitz gefolgt. Aus zahlreichen Referaten 

und Diskussionsbeiträgen war ersichtlich, daß die Erforschung der Biologie 

und Ökologie der Amphibien in den letzten Jahren große Fortschritte gemacht 

hat. Durch teilweise flächendeckende Kartierungen von Laichgewässern liegen 

in vielen Bereichen wichtige Grundlagen für einen effektiven Schutz der 

bedrohten Arten vor. Großen Anteil daran haben neben erfahrenen Feldbiologen 

vor allem die engagierten Freizeitnaturforscher ... Als einziger Bezirk Bayerns 

kann Oberfranken Dank des besonders hervorzuhebenden Einsatzes der Höheren 

Naturschutzbehörde eine komplette Kartierung der Amphibienbestände auf­

weisen . Die Bedeutung dieser Wissensbasis wird klar, wenn man weiß, daß 

das Wissen um die Vorkommen und den Gesamtbestand der einzelnen Arten eine 

wichtige Voraussetzung für die Planung und Durchführung von Hilfsmaßnahmen 
ist. 

Obwohl von den Leistungen der vielen freiwilligen Helfer bei praktischen 

Amphibienschutzmaßnahmen nur bei einigen spektakulären Aktionen wie etwa 

der Rund-um-die-Uhr-Betreuung von Kröten-Zäunen etwas an die Öffent­

lichkeit dringt, zeigten Behörden und Verbände, daß sie die Tätigkeit der 

Amphibien- und Repttlienschützer zu schätzen wissen. So war der erste 

Bürgermeister von Mitwitz erschienen, um die Teilnehmer der Arbeitstagung 

zu begrüßen und in seiner Gemeinde willkommen zu heißen. Neben kurzen 

Informationen über den Ort , seine Wirtschaft und seine Bewohner wies er 

besonders auf die vielgestaltige Natur der Umgebung mit i hren reichhalt i gen 
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Erlebnisangeboten für den Naturfreund hin. Gleichsam als Gastgeber der 

Versammlung zeigte Herr Landrat Dr. Köhler (Kronach) durch ein Grußwort, 

daß er die Arbeit der Amphibienschützer zu würdigen weiß. Er wünschte der 

Veranstaltung einen harmonischen Verlauf und viel Erfolg. Vom Landesamt 

für Umweltschutz München lag eine Grußadresse von Herrn Abteilungsleiter, 

ltd. Forstdirektor Karl Pfeifer vor. Über die Arbeitsgemeinschaft Arten­

schutzprogramm ist neben dem Bayerischen StMLU und der Akademie für Natur­

schutz in Laufen auch das Bayerische Landesamt für Umweltschutz an dieser 

Veranstaltung beteiligt. Die Höhere Naturschutzbehörde des Bezirkes, die 

Akademie in Laufen und das Bayerische Landesamt für Umweltschutz zeigten 

durch ihre Beteiligung am Treffen und durch Fachbeiträge ihr großes 

Interesse amThemenkomplex Amphibienschutz. Auch von anderen Naturschutz­

verbänden wie dem Bund Naturschutz oder dem Landesbund für Vogelschutz 

waren Vertreter bzw. Mitglieder zugegen, die sich über den Themenbereich 

informieren wollten. 

Für den Trägerverein der ökologischen Bildungsstätte Mitwitz stellte l~rr 
Kai Frobel, Arbeitsgruppe Ökologie Coburg, der Versammlung die Ziele und 

Möglichkeiten der Institution vor und regle eine intensive Nutzung der Ein­

richtung an. Die lokale Organisation des Treffens lag wie ~chon bei vorher­

gehenden, entsprechenden Veranstaltungen in Händen von Herrn Peter Beck, 

Lei~er der ökologischen Bildungsstätte Oberfranken in Mitwitz. Seine um­

sichtige Planung sicherte den reibungslosen Ablauf der Veranstaltung und 

trug viel zu ihrem Gelingen bei. 

Außer den Vorträgen bot das Programm eine ~litgliederversamml ung des Landes­

verbandes für Amphibien- und Reptilienschutz und eine Exkursion in die Um-

gebung von Mitwitz. 

Auf dieser Exkursion am 15. Juni konnte Kai Frobel praktische Beispiele 

für Amphibienschutzmaßnahmen vorstellen. Er zeigte Fälle für etne beispiel­

hafte Verbindung von Landnutzung und Amphibienschutz im Bereich der Sand­

entnahmestellen des Landwirtes Helmut Löffler in Krötenbrunn bei MiLwiLz . 

Er demonstrierte aber auch das Negativbelspiel der rücksichtslosen Ver­

füllung von Laichgewässern von gefährdeten Amphibienarten in Großsand­

gruben. Zum Abschluß der Exkursion konnten den Teilnehmern eines der 

jüngsten Naturschutzgebiete Oberfrankens, die Reginaweiher, vorgestellt 

werden. Auch an diesem, wohl einmallgen Fall, bei dem bewirtschaftete 
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Fischteiche als NSG ausgewiesen sind, konnte der Exkursionsleiter demons­

trieren, daß es durchaus ein funktionierendes Miteinander von Naturschutz 

und Bewirtschaftung zum Nutzen beider Teile geben kann. 

Amphibienerfassung und Vernetzung von Amphibienpopulationen 

In seinem Einführungsreferat berichtete Herr Dipl.biol. Axel · Beutler, München 

über methodische Grundsätze für Amphibienerhebungen. Für die Ermittlung von 

Grundlagen zur Amphibienfauna von Landkreisen sollte jedes Laichgewässer mind. 

2 - 3 x kontrolliert werden. Die für Beweissicherungsverfahren notwendigen 

Grundlagen können nach Meinung des Referenten nur in mindestens 10-maliger 

Begehung erarbeitet werden. Die Notwendigkeit einer mehrmaligen Kontrolle 

ergibt sich für alle Erfassungen schon daraus, daß nicht alle Amphibien-

arten gleichzeitig ablaichen und daß neben dem Artnachweis die Bestätigung 

des Fortpflanzungserfolges (Laich, Jungtiere) von größter Wichtigkeit für 

die naturschutz-bezogene Beurteilung eines Lebensraumes ist. Als wichtige 

Grundlage stellte der Referent in diesem Zusammenhang die Bedeutung von 

Bestandesschätzungen heraus. Nur auf dieser Basis können Vorstellun~n über 

Zusammenhänge zwischen benachbarten Vorkommen und zur Auswirkung von Aus­

breitungshemmnissen dargestellt werden. Das Vorliegen mehrer benachbarter 

Vorkommen einer Art ist Voraussetzung für eine längerfristige Sicherung 

der betreffenden Amphibienart im Bereich . Die Distanzen zwischen diesen 

verbundenen l~bitaten dürfen dabei nicht zu groß sein, da sonst Verluste 

nicht kurzfristig ausgeglichen werden können. 

Wegen der rapiden Abnahme auch ehemals häufiger Amphibienarten plädierte 

der Referent für die Höherstufung einiger Amphibienarten und die Auf­

nahme weiterer Arten in die Rote Liste bedrohter Tiere Bayerns. 

Von ihren Erfahrungen bei der Kartierung von "Problemarten", wie dem Feuer­

salamander und der Gelbbauchunke, berichtete im anschließenden Referat 

Frau Dipl.biol. Doris Kapfberger, Universität Erlangen. Sie stellte dar, 

daß über 70% aller vorliegenden Amphibiennachweise der Artenschutz­

kartierung Bayern von nur 3 Arten stammen. Die schwer zu erfassenden 

Arten stellen auf ganz Bayern bezogen nur ca. 5% der Nachweise. Durch 

längerfristige Kartierungen und dem verstärkten Einsatz von Kartierern 
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könnte dieser An tei l deut l ic h a ngehobe n werden. Obwohl der Kenntn isstand 

von den Prol ernarten zur Ze~t noch lü ckenha f t ist , plädier t e die Ref e r e ntin 

fü r die Aufna hme des Fe ue r sa lama nde r in die Rot e List e bedroh te r Tie r e 

Baye rn s , da sich i n de n gut er faßten Ber eichen be r ei t s deut liche Bestand es­

r ückgä nge nac hweisen l asse n. Bedingt du rch die Nac hweisproblema t i k sind 

a uch die Vor s t e llungen über Populationsgr öße n von Gelbba uchunke und Feue r ­

sa lamand e r noch sehr lüc kenhaf t . Al s konk trete Schu tzmaßna hmen fü r diese 

Arte n ka nn da her nur die Erha ltung i hre r Le bens r ä ume und die Schaf f ung bzw . 

Duldung von ihren s peziellen La ichha bitaten empfohle n we rd en. 

Er gebnisse von Er he bun gen zur Amph i bienfauna Oberfra nkens 

Dieser Vo r tragsblock zeig t e , daß t r otz der beispie lhaf t e n Leistun g von lle r r n 

Dr. D. Re i chel ( llöher e Natur schutzbehör de Obe r fra nke n) und Mitarbeitern, die 

es scha f f t en, daß Ober fr anke n a l s einziger Bezi rk Bayern s ei ne f l äche n­

deckende Ka r tierung von Amp hi bienvorkommen a ufweist , noch wichtige Ar beiten 

i n diesem Bereic h ge t a n we rd en könne n. Ge r ade auf der Basis dieser Vorgabe 

könne n übe r Nac hka rt ierun gen und l a ngf r istige Bestand esüber wac hungen wich­

t i ge Grundlagen übe r Bestandesve rä nd erun gen, Au s breitungsve rhalten und 

Rü ckgangsursachen e r a rbeitet we rd en. 

He rr Pe t e r Beck , ökologische Bi ldungss t ätte, demonstrier t e a n ausgewä hlten 

Ar ten wie z . B. den Laubfrosc h, daß gerade bei nicht speziel l a uf Amph i bien 

a usge richteten Erhe bungen wichtige Nac hweise er bracht werden könne n . Der 

Refe r ent plädie r te für verstärkt a uf die Le be nsgemeinschaft Gewässer be­

zogene Erhe bun ge n, da dadu rc h gleichzeitig wicht ige Zusa mmenhä nge zwisc hen 

Vorkommen bzw. Fehl en von Ar ten und ~ er rl a fUr ve ra nt wor tlichen Fakto r e n 

mit e r fa ßt werde n. Da sich die Arbeitsgrup pe Ökologie i m Bund Na tu rsc hu tz 

Co bu rg schwe rpunk t mä ßi g mi t Li bell en und Vögel n im westlic hen Obe r f r a nke n 

beschä fti gte , konn ten sei t 1981 beze i c hne nd e rweise vie l e Nac hwe i se a us 

Klei ngewässern a ber a uch von Bagger seen e r bracht we rd e n, die bei norma l en 

Amph i bienkart ie rungen of t nu r nebe nbei mitkontrol liert we rd en . 

De r Schwe rpunkt der Erhe bun gen von He rrn Wolfga ng Völ kl, Unive r sität Bay­

r eut h, lieg t i m Ber eich des Fichte l gebirges , das e r im Ra hme n seine r Re p­

ti l iene rhebun gen a uc h nach Amphibie n a bs ucht . Der Re f e r ent ze i gte , daß 

ne be n de r höhenbedi ngten Fa unenv er a rmun g a uch noch di e Isoala tionswirkun g 
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von Fichtenforsten von Bedeut ung sein kann. Zur Beziehung zwischen Amphi­

bien und Re pti l ien füh rte er a us , da ß gerade Jungf r ösche als Nahrung von 

j ungen Kr euzo ttern oder von Ri ngelnatte rn von Bedeurung sein können . Wolfgang 

Völkl berichte t e außerdem über Beo bachtungen von Amphibien , die sich mehr 

als 2 km vom nächsten beka nn te n Laichplatz aufhielten. 

Au s dem Bereich Stadt biotopka r tierung berichtete Her r Helmut Schl umprecht, 

Univer si t ä t Ba yreut h. Seine Er he bungen erhielten dadurch besond ers starkes 

Gewicht , da ß er durchden Ver gleich mit den Erhe bungsunterlagen von Herrn 

Dr. D. Reichl , Bay r eut h, und von Herrn Peter Lenk die Möglichkeit von 

Bilanzier ungen hatte . Durch den Vergleich von älteren Gewässernutzungskarten 

mit der derzeitigen Gewässe r situat i on konte gezeigt werden, daß gerade Laich­

ha bitate mi t hohe n Amphi bienartenzahlen durch Verfüllung oder du rch Umwand­

lung i n Fisc hwei her ent wer t et wor den si nd . Nach Auskun ft des Referenten 

besteht weitgehend e Unkla rhei t übe r die Bedeutung von Gartenweiher n f ür 

den Amph ibienschut z, da sie nu r schwff in Erfassungen miteinbezogen werden 

können. Die Besitzer sol cher Klei ngewässer werde n i n diesem Zusammenhang 

gebeten, Beobachtungen von Fr öschen , Kröten oder Molchen aber auch von 

a nd eren Tieren a n oder i n i hren Gartenteichen der Arbeitsgruppe Arten- und 

Bioto pschu tz programm am Bayerischen StMLU oder der Bezir ksgruppe Oberfranken 

des Landesverbandes f ür Amphibien- und Reptilienschutz, c/o ökologische 

Bild ungsstätte Wasserschloß Mitwitz, zu melden, damit diese I nformat i onen 

i n die Situations bilanz der Amphibien miteinbezogen werden kann. 

Er stnac hweis des Fadenmol chs für Nord ost ba yern 

Mit eine r kleinen Sensation f ür Am phibienkenner konn te Herr Olaf Schmidt 

aus Neudressenfeld a uf warten . In sei nem Bericht über Amphibienerhebungen 

i m nördlichen Teil des Landkreises Kronach f ührte er neben Ka mm-, Berg-

und Teichmolch a uch den als "westliche" Art geltenden Fadenmolch a uf. 

Diese i n Bayer n ä uße r st seltene Molc hart, sie steht als gefährdet i n der 

Roten Liste bedrohter Tiere Bayerns, ist leicht mit dem Teichmolch zu ver­

wechsel n un d wu rde wo hl desha l b a uch gelegentlich übersehen . Mehrere Teil­

nehmer des Arbeitskreistreffens suchten unter Führung von He r rn Schmidt 

die entsp rechenden Laichgewässer auf und konnten auc h die Nachwelse be­

stätigen . Oie Kartierun gsarbeit von Herrn Schmidt fand allgemeine Anerkennung, 

zeigte sie doch ein wei t eres Mal, daß durch Eigeni nitiative viele unent-
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hehrliehe Grundlagen für den Artenschutz erarbeitet werden. So beobachtete 

der Referent bei seinen Erhebungen auch , daß die Larven mancher Amphibien­

arten ~ie z.B. Erdkröte weniger unter Fischfraß zu leiden haben als z.B . 

die des Gras- und Wasserfrosches. 

Verzicht auf Fischbesatz in Gartenteichen hilft Fröschen und Molchen 

In ausgeklügelten Versuchsanordnungen untersuchte Herr Max Jakobus die Ein­

wirkungen der verschiedensten Fischarten auf Kaulquappen von Erdkröte und 

Grasfrosch . Alle Vergleiche bestätigten, daß die Grasfroschlarven wesent­

lich stärker durch Fischfraß dezimiert werden als die durch ihr Hautsekret 

geschützten Kröten. Während über die starke Einwirkung von "Raubfischen" 

auf Amphibienarten nie ein Zweifel bestand, überraschte der Referent mit 

dem zweifelsfreien Nachweis, daß auch die sog. Friedfische wie die Schleie, 

der Karpfen und sogar der Goldfisch von 10 cm Länge beträchtlich unter 

Frosch- und Molchlarven in ihren Wohngewässern aufräumen. Neben den genannten 

Arten tragen auch Kleinfische wie der Stichling oder die Elritze nach den 

Untersuchungen des Referenten zum Aderlaß bei den Amphibienlarvenbeständen 

bei. 

An alle Gartenteichbesitzer ergeht aufgrund dieser wissenschaftlichen Ergeb­

nisse die einhellige Bitte, daß, wenn sich Frösche oder Molche in ihrem 

Kleingewässer angesiedelt haben, doch im Interesse der gefährdeten Lurch­

arten auf den zusätzlichen Besatz mit Fischen verzichtet werden sollten. 

Davon profitieren nebenden Amphibien auch die sämtlichen Wasserinsekten wie 

z.B. die Llbell~n und Wasserkäfer. Nur dann kann der Gartenteich auch ein 

Beitrag zum Naturschutz werden. 

Wie Herr Dipl.biol. Detlef Schilling, Neubiberg, im anschließenden Referat 

über Um- und Ansiedlungsaktionen von durch Baumaßnahmen gefährdeten Amphi­

bienbeständen ausführte, sollte auch vom noch so gut gemeinten, aber durch 

die Naturschutzgesetze verbotenen Besatz der Gartenteiche mit Amphibien ab­

gesehen werden. Gerade für eine erfolgreiche Ansiedlung von hochgefährdeten 

Arten ist nach Meinung des Referenten viel Erfahrung und Wissen um die Ha­

bitatansprüche der betreffenden Arten notwendig. Von der Übersiedlung von 

Salamandern und von Unken sollte auf jeden Fall abgesehen werden. Der 

Referent wies darauf hin, daß alle Umsiedlungskationen von den zuständigen 
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Naturschutzbehörden genehmigt werden müssen . Eine weitere Gefährdung der 

einheimischen Arten geht von der Einsetzung gekaufter oder aus dem Urlaub 

mitgebrachter Frösche, Kröten und Molche aus, da auch bei Mischlingen die 

Einschleppung von Krankheiten möglich und bei erfolgreicher Ansiedlung 

die Gefahr einer Faunenverfälschung gegeben ist . In diesem Zusammenhang 

wurde diskutiert, ob nicht ein vollständiges Verbot des Handels mit 

Amphibien und Reptilien als die beste Lösung dieses Problems anzustreben 

sei. 

Die Vortragsreihe des ersten Tages wurde mit einem Diavortrag von Herrn 

Detlef Schilling über eine Reise in ein Nationalpark-würdiges-Gebiet Nord­

ost Griechenlands beschlossen. In eindrucksvollen Bildern zeigte der Re­

ferent, daß unweit der griechischen Touristenzentren noch weite Bereiche 

unberührter Naturlandschaft zu finden sind . Er berichtete von Begehungen 

mit bei uns längst ausgestorbenen Großtieren wie Wölfen und Braunbären. 

Neben den Wildtieren blieben in diesen Gebieten auch alte Haustierrassen 

erhalten und könnten in ein Schutzkonzept miteinbezogen werden. 

Probleme des Amphibienschutzes aus der Sicht von Behörden und bei den 

Großprojekten 

Die Vortragsserie des 2. Tages des Arbeitskreistreffens wurden durch einen 

Vortrag von Herrn Dr. D. Reichel (Höhere Naturschutzbehörde Oberfranken) 

über besondere Probleme im Zusammenhang mit Amphibienschutz-Maßnahmen und 

-Planungen eröffnet. Nach einem kurzen Bericht über die Kartierungsar­

beiten seiner Behörde ging der Referent auf die noch offenen Fragen zur 

Situation der Bestände und auf Erfahrungen aus der Praxis der Naturschutz­

behörde im Zusammenhang mit Amphibienschutzplanungen ein. Dabei betonte er, 

daß auch bei der Anlage von Amphibientümpeln als Ersatzhabitate auf weitere 

Naturschutzbelange geachtet werden müsse. Nach seinen Erfahrungen wird 

häufig der Bau von solchen Ersatzlaichgewässern gerade in Gebieten, die als 

Feuchtgebiete unter dem besonderen Schutz des Gesetzgebers stehen, ange­

strebt. Da solche Bereiche nur mehr auf 0,2% der Bezirksfläche zu finden 

seien, müsse in solchen Fällen dringend nach anderen Lösungen gesucht werden. 

Aus der Naturschutzpraxis konnte Herr Dr. Reichel berichten, daß auch die 

Nutzungsrechte der Teich- und Fischwirtschaft Bestimmungen zum Schutz der 

Lurchfauna enthalten, deren Einhaltung auch durch das Mitwirken der 



- lO -

AmphibienschOtzer gewährleistet werden kann. So unterliegt das Ablassen 

von stehenden Gewässern einer Fristenregelung, die z.B. das Trocken­

legen im zeitigen Frühjahr untersagt. Herr Dr. Reichel stellte außerdem 

klar, daß nach dem Gesetz (Landwirtschaftsklausel) die gewerbsmäßige 

Fischereiwirtschaft keinen, das Anlegen von Angelteichen zur Freizeitge­

staltung aber sehr wohl einen genehmigungspflichtigen Eingriff J~ Sinne 

des Gesetzes darstellt. 

Von der Planung eines sehr großen Eingriffes in ein ökologisches Gefüge 

berichtete Herr Johann Schreiner, Akademie für Naturschutz Laufen. Durch 

die Darstellung der biologischen Bestandeserhebung im ostbayerischen Donau­

tal konnte der Referent überzeugend demonstrieren, daß durch die Kombination 

von Erhebungen zu mehreren Tiergruppen (Vö6el, Reptilien, Amphibien, Heu­

schrecken usw.) mehr als die Summe der Einzelaussagen erarbeitet werden 

kann. Die Synthese der Erhebungen und der resultierenden Stellungnahme 

erwirkten eine Abänderung des ursprünglichen Gesamtkonzeptes der Staustufen­

planung. Die Belange des Naturschutzes sollen in einer überarbeiteten Fas­

sung des Planes verstärkt berücksichtigt werden. 

Zur Ökologie von Moorfrosch und Knoblauchkröte 

Trotz des eingangs erwähnten guten Kenntnisstandes in Sachen Biologie von 

Froschlurchen konnte Frau Dipl.biol. Claudia Scheske (Erlangen) an eigenen 

Untersuchungsergebnissen aufzeigen, daß die Angaben zu Habitatsansprüchen 

der beiden Arten noch weiterer Ergänzungen bedürfen. So konnte sie beo­

bachten, daß die Knoblauchkröte durchaus regelr.oäßig Waldgebi.r=te durchquert, so­

fern darin grasbarer Untergrund vorhanden ist. Vom Moorfrosch berichtete 

sie, daß größere Bestände nur in großräumigen Feuchtgebietskomplexen zu 

finden sind, besonders auf Verlandungsgebiete mit Seggenhorsten und Schlenken­

bereichen angewiesen sind. Werden in einem Großbereich alle entsprechenden 

Weiher geräumt, bewirkt diese Maßnahme die Auslöschung der jeweiligen 

Population. Besonders der Laich von solchen Rumpfbeständen leidet unter 

verstärkter Verpilzung, der nicht selten die ganze Laichproduktion 

einer Fortpflanzungssaison zum Opfer fällt. Im Vergleich dazu erwiesen 

sich Gelege anderer Arten im gleichen Gewässer als wesentlich unempfindlicher. 
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Amphibienschutzmaßnahmen - Grundlagen und Erfahrungen 

Während das tagtägliche Verschwinden von Arten und Erlöschen ganzer Tier­

bestände durch Habitatsverlust und durch den Einsatz von Pestiziden nahezu 

heimlich und ohne großes Aufsehen abläuft, so waren nach Angaben von Dr. 

Reichel von ca. 4.000 kartierten Fischgewässern nur mehr knapp 15% auch 

von Amphibien besiedelt, wird alljährlich die Allgemeinheit durch die 

auffälligen Aktivitäten von Amphibienschützern an Straßen auf diese Ge­

fährungspunkte aufmerksam gemacht. Besonders in der ersten Nachthälfte und 

gelegentlich auch rund um die Uhr helfen uneigennützige NaturschOtzer die 

jährlichen Straßenverluste wandernder Amphibien zu mindern. Da beim Über­

fahren der Kröten auch eine Gefährdung von Kraftfahrern auftreten kann, 

hat das Bundesverkehrsministerium einen Forschungsauftrag vergeben, in dem 

die Wirksamkeit von Hilfsmaßnahmen überprüft und eventuell Vorschläge zu 

ihrer Verbesserung gemacht werden sollen. Herr Detlef Schilling (Neubiberg) 

berichtete in seinem Referat über solche Untersuchungen. Er wies besonders 

auf die Schwachstellen der bisher verwendeten Krötenzäune und Amphibien­

tunnel hin. Für Zäune sollten möglichst Plastikfolien verwendet werden, da 

Draht zwar dauerhafter ist aber häufig von den Tieren überstiegen wird. 

Wichtig ist auch die Anlage von Zäunen auf beiden Straßenseiten, da teil­

weise schon während der noch laufenden Hinwanderung bereits eine ROck­

wanderungsbewegung einsetzt. Unterführungen haben häufig zu geringe Druch­

messer und ungünstige Einstiege. Der Referent berichtete auch über Er­

fahrungen mit der Planung und Anlage von Ersatzlaichgewässern als Dauer­

lösung an Problemstellen. Auch in diesem Bereich gibt es nach seinen Aus­

führungen noch viele offene Fragen. 

Im abschließenden R~ferat von Herrn Michael Reich (Universität Ulm) wurde 

über wissenschaftliche Untersuchungen zur Gefährdung der wandernden Tiere 

berichtet. Die Abhängigkeit von der Verkehrsdichte, von der Tageszeit und 

von der Lage der Straße zwischen dem Jahreslebensraum und dem Laichgewässer 

wurde aufgezeigt. Der Referent berichtete, daß sich bei genaueren Kontrollen 

herausstellte, daß die wenigen auffälligen Rückwanderungsverluste oft deut­

lich über dem Hinwanderungsverlust liegen. Mit diesen Ausführungen wurde 

den Teilnehmern vermittelt, wie man aus gleichsam nebenbei ermittelten Daten 

wie z.B. der Alterszusammensetzung oder dem Geschlechterverhältnis der 

Tiere wichtige Rückschlüsse auf die Stabilität von Amphibienpopulationen 

ziehen kann. 

Alle Referate wurden intensiv diskutiert und vonoen Fachkollegenzuhörern 

mit eigenen Belspielen ergänzt. 
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Gründung einer Bezirksgruppe Oberfranken des Landesverbandes für 

Amphibien- und Reptilienschutz 

Die im Rahmen der Fachtagung "Amphibienschutz" stattEindenen Mitglieder­

versammlung des Landesverbandes für Amphibien- und Reptilienschutz be­

faßte sich mit Berichten über die Verbandsaktivität und mit Anträgen von 

~1:ilgliedern. Die Schwerpunkte der Arbeit seit der letzten Versammlung 

lagen in der Bemühung, um den Schutz bedrohter Amphibien- und Reptilien­

vorkommen im Bereich von geplanten Großprojekten, wie im Donautal (Pump­

speicherwerk Jochenstein) der Fröttmaninger Heide und im Bereich des 

Allacher Forstes (München). Die Betreuer der genannten Gebiete aus den 

Reihen des Landesverbandes erarbeiten durch Kartierungen und Bestands­

überwachungen für die Beurteilung der Schutzwürdigkeit notwendige Grund­

lagen wie Artenliste oder Gefährdungs- bzw. Bestandsanalysen und stellten 

sich den zuständigen Behörden als uneigennützige Berater zur Verfügung . 

Dank dieses Einsatzes wurden in den meisten Fällen die Chancen für die 

Unterschutzstellung wesentlich verbessert, zumindest aber eine erneute 

Überprüfung des Sachverhaltes erreicht. 

Eine Reihe von Anträgen gab es zum Thema Öffentlichkeitsarbeit des Landes­

verbandes. Einhellig wurde beschlossen, baldmöglichst eine bebilderte 

Broschüre und Informationsmalerial zu Themen des Amphibien- und Rep­

tilienschutzes zu erstellen . Die Öffentlichkeit soll durch fundierte 

Informalionen über die Anlage von Ersatzhabitaten, über Umsiedlungsver­

fahren, über Schwierigkeiten und Lösungsmöglichkeiten von Kartierungs­

problemen sowie über die Gefahren und Probleme des Handels mit Amphibien 

und Reptilien aufgeklärt werden . In dem Bericht des Verbandsvorsitzenden 

über die Aktivitäten des Landesverbandes war die Information über die 

Arbeit der Bezirkgsgruppe Oberbayern eingebunden . Über die Aktivitäten 

der zweiten Bezirksgruppe des ~rbandes in Mittelfranken berichtete 

Harr Christoph Brisken. Auch die Verbandsmitglieder aus Mittelfranken 

arbeiten intensiv an den Kartierungsprojekten, um die noch bestehenden 

Lücken im Verbreitungsbild der heimischen Amphibienfauna zu schließen. 

Diese Arbeiten erfolgen meist im engen Zusammenwirken mit dem Bayerischen 

Landesamt für Umweltschutz (München) . Bei all diesen Akti vilälen werden 

gleichzeitig Informationen zur Biologie der Arten und zu methodischen Fragen 

gesammelt und ausgewertet . 

~ 
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Die Aussichten, durch eine enge Zusammenarbeit die Ziele des Verbandes 

wirkungsvoller verwirklichen zu können, führte im Anschluß an die Be­

handlung der Berichte und Anträge zur Gründung einer Bezirksgruppe 

Oberfranken des Landesverbandes für Amphibien- und Reptilienschutz. 

Als Vorsitzende stellten sich Herr Peter Beck (ökologische Bildungs­

stätte Oberfranken, Mitwitz), Herr Wolfgang Völkl (Bärnreut) und Herr 

Gerd Heusinger (Bayreuth) zur \~a h l und wurden durch die anwesenden 

oberfränkischen Verbandsmitglieder in der genannten Reihenfolge als 

Bezirksgruppenvorsitzende bestätigt . 

Durch engen Kontakt mit den Behörden sowie mit den anderen Naturschutz­

verbänden und durch intensive Öffentlichkeitsarbeit sollen die Belange 

des Amphibien- und Reptilienschutzes in Oberfranken gefördert werden. 

Im Vordergrund stehen dabei die Erarbeitung von Grundlageninformationen 

zu den Arten und die Überwachung der bekannten Amphibienbestände . Die 

Bezirksgruppe bietet allen interessierten Naturschützern ihre Hilfe 

und Zusammenarbeit im Bereich des Amphibien- und Reptilienschutzes 

an und bittel ihrerseits um Hinweise auf möglicherweise noch nicht be­

kannte Vorkommen von Schlangen, Eidechsen , Fröschen, Molchen, Kröten 

oder vom Feuersalamander. Nur den Behörden bekanntgemachte Vorkommen 

können letztlich effektiv geschützt werden. Beobachtungen der genannten 

Tiere (auch Einzelbeobachtungen!) sollten möglichst umgehend an die 

Bezirksgruppe Oberfraoken(Anschrift: Ökologische Bildungsstätte 

Oberfranken, Wasserschloß, 8621 Mitwitz) oder an die Artenschutz­

kartierung Bayern (Bayerisches Landesamt für Umweltschutz, Rosenkavalier­

platz 2, 8000 München) gemeldet werden. 

Gcrd Heusinger 

Rankestr . 12 

8580 Bayreuth 

Die nächste Tagung findet voraussichtlich am 16. No~!~~_i n _Qlching statt. 

Referenten können sich bis 31. Oktober beim Vorsta~ß meld~ 
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Amphibien- und Reptilienschutz in der kreisfreien Stadt Schwabach 

von 

Armin Gläsel 

Wie überall in Deutschland, ja sogar in Europa werden schneller Biotope 

zerstört, als uns Naturschützern lieb ist. So ist es in Schwa~chauch nicht 

anders als in anderen Städten, daß der Stab der ehrenamtlichen Leute nicht 

ausreicht, um alle Biotope zu kartieren und zu bewerten, bevor die be­

hördliche und private Verplanung der Landschaft beginnt . Außerdem kommt 

erschwerend hinzu, daß größere umweltzerstörende Projekte soviel Arbeit 

erfordern, daß keine Zeit mehr für eine fortwährende Arbeit im herpetalo­

gischen Schutz bleibt. Als Beipsiel sei hier genannt die Arbeit und die 

Berichterfassung der Kritik an der Teichbaunovelle der Europäischen Ge­

meinschaft, und die Kartierungsversuche der Biotope in Schwabach. 

Hoffnungsvolle Anfänge wurden zunichte gemacht, und die paar Idealisten 

gehen meistens aktuellen Meldungen nach. Solche aktuellen Meldungen sind 

meistens, daß Kröten erschlagen worden sind, daß Legesteinmauern zerstört 

worden sind, oder daß Eidechsen gefangen wurden. Trotzdem wurden folgende 

Projekte im Schwabacher Stadtgebiet bearbeitet: 

- Exkursion zu einem Sandabbaugebiet mit dem Bestand der Kreuzkröte (Bufo 

calamita). Gefährdungen durch den Sandabbau sind nicht vorhanden; 

Neuschaffung eines Biotops, Pflanzen einer Hecke, Ausbaggern eines Tüm­

pels in Schaftnach im Rednitztal. Regelmäßige Pflegearbeiten werden zwei­

mal jährlich von der hiesigen SN-Ortsgruppe übernommen; 

- Exkursionen zu dem Truppenübungsplatz im Eichwasen mit Beständen von 

Kreuzkröten (Bufo calamita), Teichmolchen (Triturus vulgaris), Kamm-Molch 

(Trilurus cristatus), Zauneidechse (Lacerta agilis), Blindschleiche 

(Anguis fragilis) . Vielleicht kommt hier noch die Mauereidechse (Podarcis 

muralis), vor . Biotopmaßnahmen sind hier nicht nötig, nachdem alle lvas­

serpfützen vertieft und abgedichtet worden sind. 

Exkursion zu einem starken Blindschleichenbestand im Dietersdorfer Wald 

nahe der Landkreisgrenze. Hier ist durch Holzfällarbeiten ein "Primär­

biotop" enstanden. 

- Exkursionen zu Grasfroschpopulationen, Rana temporaria, in Untermeinbach 

und Oberreichenbach. Durch Auslassen des Fischweihers in der Laichzeit 

sind diese Bestände erloschen . 
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-Erfolgloses Suchen in Walkersdorf nach dem Laubfrosch (Hyla arborea) . 

Allerdi.ngs müssen hier sorgfältigere Untersuchungen angestellt werden, 

da der Bestand minimal sein dürfte, falls er überhaupt noch vorhanden i st. 

- Sicherung eines Krötenübergangs von Erdkröten (Bufo bufo) an der Dieters­

dorfer Hauptstraße. Der aus den Zahlen ersichtliche Bestandsrückgang ist 

auf die ungünstige Witterung (grimmige Kälte) in diesem Jahr einerseits, 

und eine massenhafte Abschlachterei durch irgendwelche Leute andererseits 

zurückzuführen . Der zuletzt beschriebene Vorgang ist von der Polizei auf­

genommen worden. Allerdings hat die Presse nur ungenügend auf den Vorgang 

reagiert. Die Suche nach den Tätern blieb bis jetzt erfolglos . 

-Untersuchung eines Knoblauchkrötenbiotops (Pelobates fuscus), zwecks Er­

stellung von Planungsempfehlungen für ein Neubaugebiet. Die Zukunft wird 

zeigen, ob wir diese Population retten können . 

- Exkursion zu diversen Teichen mit mittelgroßen Erdkrötenbeständen, die 

im gekalkten lvasser ablaichten . Wir vermögen nicht zu beurteilen, inwie­

weit diese Kalkmaßnahmen den Bestand der Erdkröte in den kommenden Jahren 

dezimieren werden. 

Fazit: 

Obwohl wir nur für den Krötenübergang exakte Zahlen für den Zeitraum von 

zwei Jahren vorliegen haben, kann aufgrund der regen Bautätigkeit in Schwabach 

und der naturzerstörenden Arbeitsweisen der Teich- und Landw1rtschaft ange­

nommen werden, daß innerhalb von 10 Jahren sämtliche Populationen ausge­

storben sein werden. Es ist zu hoffen, daß die von uns beantragte 

Kartierung der Bestände und eine verstärkte Mitarbeiterwerbung helfen 

werden, einen ersten Schritt zur Lösung des Problems zu tun. 

Armi.n Gläsel 

Understr. 3 

86 Bamberg 


